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vielen Einsamen aber, denen ein Gedicht, eine Novelle,
die von unserer Liebe kündet, oft der einzige Licht-
blick in ihrem armseligen Leben war, bedeutet das
Verbot die Einöde lichtloser Tage. Umsonst die jähr-
zehntelange Forscherarbeit namhafter Gelehrter und
eine Petition von dreihundert Namen von Weltruf
aus Kunst und Wissenschaft, umsonst der Hinweis,
daß diese Liebe seit Jahrtausenden bekannt ist und
immer wieder in Menschen emporflammen wird, trotz
Schmach und Gefängnis!

Es ist keine überhebliche »Anmaßung und keine
billige Phrase: ohne diese Liebe wäre die Menschheit
um manches unsterbliche Kunstwerk ärmer. Sie hat
vielen hellenischen Bildnern den Meißel geführt, sie
lebt in Michelangelos Adam, sie glüht in den Sonetten
Stefan Georgesj und André Gide, Jtiner der größten
lebenden Epiker, bekennt sich in manchem seiner
Werke (Corydon, Falschmünzer) mit rückhaltlosem
Freimut zu ihr. Unsere Liebe wird hineingeboren in
Hütte und Palast, sie brennt in der Brust des Kohlen-
arbeiters und im Herzen des großen Denkers. Sie
ist ewig wie Sonne und Erde, sie ist Seligkeit und ge-
liebte Qual, sie ist nicht Abschaum oder Verirrungs
sondern Geschenk aus einer größeren Hand, das wir
dankbar annehmen wollen und bewahren vor Schmutz
und Geifer böswilligen Unverstandes.

Der „Schweizerische Freundschafts-Verband" will
in klarer und unmißverständlicher Art und Weise un-
sere Liebe verteidigen gegen die unsinnigen Anwürfe
des „Scheinwerfer". Ich bin bis heute Nichtmitglied
des Vereines gewesen, aber diese ungeheuerliche Ver-
leumdung verweist mich sofort auf den Platz neben
d'<£ Kämpfenden. Ich richte an alle Homoeroten der
Schweiz den dringenden Appell, diesen Kampf mit
allen Mitteln zu unterstützen. Es geht um mehr als

um eine lokale Angelegenheit; es geht um den Be-
weis, daß wir reine Hände haben, daß nicht ein rafft-
nierter Sexus das Bindende zwischen uns ist, sondern
Eros, der ewig junge Gott, der Körper und Seele zu
göttlicher Einheit fügen will.

Ist dieses leben- und weltumspannende Gefühl
nicht des Kampfes wert? Lohnt es sich nicht, geliebte
Menschen von dem Verdacht der Vertiertheit zurei-
nigen? Ich glaube ja. Und vergessen wir es nie:

Wenn wir aufhören zu kämpfen, hören wir auf,
zu sein. „Wer immer strebend sich bemüht, den kön-
nen wir erlösen", singen die Engel in Goethe's Mensch-
beitsclichtung". Es gilt auch für uns — für Dich!

—RadcrH"'Rfrelri erA

Frühlingsfest-Bericht.
Samstag, den 5. Mai 1934, im Kasino Zollikon.

„Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen ans",
dieses Lied drängte sich einem unwillkürlich auf die Lippen,
als man am Samstagabend den prächtig mit Bäumen und
Blumen geschmückten Saal des Kasino Zollikon betrat. Den
mit der Dekoration betrauten Personen kann das Zeugnis aus-

gesteilt werden, daß sie sich ihrer Aufgabe glänzend ent-

ledigt haben.

Bald nach der O'effnung des Saales trafen die ersten
Gäste ein und vor der Bühne stellte sich die Kapelle Roth
aus Wohlen auf, tun mit ihrer schmissigen Musik Leben
in die Bude zu bringen. Es dauerte auch nicht lange, so
drehten sich die Paare im Tanz und das Fest war eröffnet.

Ca. um 22 Uhr tönte unser Buudeslied durch den Raum
und daran anschließend bestieg unsere verdiente und uner-
müdliche Präsidentin, Frl. Vock, die Bühne, um in einer ge-
haltvollen Ansprache die anwesenden Mitglieder und Gäste

willkommen zu heißen. In erster Linie begrüßte sie die Mit-
glieder der Sektion Basel, die zwar nicht in der erwarteten
Stärke aufmarschiert waren, da einige Mitglieder, darunter
der von allen erwartete und beliebte Präses, Herr Schöne,
in letzter Stunde vom Besuch des Anlasses abgehalten waren.

Frl. Vock führte in ihrer Rede aus, daß mit dem heutigen
Frühlingsfest zugleich die erste Stiftungsfeier des „S. Fr.-V."
begangen werde. Es mag vielleicht ein gewagtes Unterfangen
sein, heute zu einem Ball einzuladen, nachdem der Fast-
nachtsball von gewisser Seite derart schändlich glossiert
worden war, daß von uns der Prozeßweg beschritten werden
mußte. Daß viele Mitglieder dem heutigen Balle ferngeblieben
sind, die sonst noch nie gefehlt haben, ist unzweifelhaft auf
das Konto „Scheinwerfer-Affäre" zu buchen. Schade, sie
haben sich durch ihr Fernbleiben einen schönen Genuß ent-
gehen lassen. Frl. Vock appellierte sodann an das Solidan-
tätsgefühl unserer Gäste und Freunde, die gerne unsere An-
lasse besuchen, für den Beitritt zum Verband aber nicht zu
haben sind.

Es war gewiß ein glücklicher Gedanke im Leitartikel für
die obligatorische Festnummer des „Freundschafts-Banner"
über Zweck und Ziel des „S. Fr.-V." zu orientieren. Möge
die Lektüre dieser Aufklärung manchen bewegen, sich aktiv
uns anzuschließen.

Mit einem warmen Appell an die Teilnehmer, namentlich
an die Transvestuen, nie die Grenzen des Anstandes zu
überschreiten, schloß Frl. Vock ihre Ansprache, die mit lang-
andauerndem Applaus verdankt wurde. Hierauf trug unser
Mitglied, Frau Eichenberger, ein von Frl. Thoma verfaßtes
Gedieht zur Stiftungsfeier vor, das ebenfalls durch brau-
senden Applaus verdankt wurde.

Für die Sektion Basel überbrachte ein Vorstandsmitglied
den Gruß unserer Basler Artkollegen, mit den besten Wim-
sehen 'für ein gutes Gelingen des heutigen Festes.

Nun war unsere rührige Kapelle wieder au der Reihe.
Ein rassiger Schlager nach dem andern entlockten unsere
fleißigen Musikanten ihren Instrumenten, sodaß die Tanz-
lustigen voll und ganz auf ihre Rechnung kamen. Zur Ab-
wechsiung ging der Einakter „De Hein Vogel vor ürieht",
aufgeführt von zwei Mitgliedern der Sektion Zürich, über
die Bretter. Diese gut einstudierte Einlage sei auch an dieser
Stelle herzlich verdankt. In verdankenswerter Weise trug
unser Kapellmeister, Herr Roth, persönlich einige Couplets
vor, die dankbare und beifallfreudige Zuhörer fanden. Auch
Herrn Roth und seinem Ensemble sei die Bereicherung des

Programms herzlich verdankt.
Nur zu rasch eilten die Stunden dahin und als mar, sich

beim Morgengrauen langsam zum Aufbruch rüsten mußte,
verließ man nur ungern den heimeligen Saal, wo man in

echter Freundschaft und Gemütlichkeit einige schöne Stunden
int Kreise Gleichgesinnter verbracht hatte.

Wenn auch der finanzielle Erfolg des Frühlingsfestes
hinter den Erwartungen des Vorstandes zurückgeblieben ist,

so haben wir doch die Genugtuung, einen vollen morali
sehen Erfolg errungen zu haben. Auch der ärgste Feind wird,
wenn er ehrlich sein will, sagen müssen, daß das Frühlings-
fest 1934 in allen Teilen einwandfrei verlaufen ist, sodaß
weder der Vorstand, noch die bestellte Saalwache, noch der
Sekuritaswächter je Anlaß gehabt hätten, einzuschreiten. Ein
Beweis mehr, daß wir, denen so gerne alles Gemeine in die
Schulte geschoben wird, im Stande sind, einen Bali anständig
durchzuführen und uns trotzdem gut zu amüsieren.

Allen, die zum guten Gelingen des Anlasses beigetragen
haben, nicht zuletzt unserem Wirt, Herr Bachmann, der uns
in freundlicher Weise den Saal zur Verfügung gestellt hat
uns mit Rat und Tat zur Seite gestanden ist, sei der beste
Dank ausgesprochen. Allen Teilnehmern aber rufen wir zu:
Tretet ein in die Reihen unseres lieben „S. Fr.-V." und

kämpft mit uns Seite an Seite für unsere gute und gerechte
Sache. Und auf Wiedersehen am nächsten Ball!

Der Berichterstatter: G. B.
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